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Samen aus Petersburg erhalten, und bei gemachten Ver»

suchen gefunden daß solches in sumpstgtcn Gegenden gut

fortkommt, und vom Vieh gern gefressen wird.

Seine Kultur hat nichts besonders; es wird gesäet

w?e die Esparsette, der Same gehl sehr bald auf, blühet

im aten Jahr, und dann alljährlich ; die Pflanzen buschen

sich nicht nur stark, sondern lausten auch aus, und per»

mehren sich also auf eine dreifache Art sehr häusig.

Daß aber alle Gegenden, welche stimpsigt sind, in
Stück oder Beete von 6, 8, bis 10 und mehrere Ruthen

(--16 Fuß) abgetheilt und dazwischen Gräben geführt,

auch diese Beete in der Mitte erhaben, und an beiden

Seiten gegen die Gräben etwas tiefer gemacht werden

wüsten, damit das zu viele Wasser ab, und in die Grä-
ben fließen könne, ist auch hier nützlich und nothwendig,

und um so mehr anzupreisen, da der Nutze davon die zu

machende Unkosten reichlich ersetzen wird.

Glückliche Verbesserung einer Brunnenquelle
zu Chur, was vielleicht auch andern
Orten als Muster dienen kann.

Der sogenannte Mitten ber g, dessen Fuß östlich

unmittelbar an die Stadt gränzt, giebt derselben reiche

Quellen, welche für die gemeinsamen Brunnen in die Stadt
geleitet werden. Dieses Wasser hatte aber immer die üble

Eigenschaft, wodurch es in wenigen Jahren die Teuchel,

sder Röhren, mit anhängendem Tukstein de> maßen ausfül-
!ete, daß solche ferner unbrauchbar, ohne daß sie eben faul
gewesen wären, ausgehoben werden mußten. Noch gewisse

Mm und besondere Umstände, nötigten einen Wolweisen

Magistrat



ìH. U FF 2? r

Magistrat, eine Deputation in zweien Herren dahin zu

schicken die Sache in Äugenschein zu nehmen. Das Uebel

fand sich. Zuvor aber muß ich sagen, daß die Stadt be«

ständig zwei obrigkeitlich bestellte VrUntmmleistêr in gewisser

Lokation hielt, wovon jeder seinen angewiejenen Distrikt
der Wasserleitungen zu versehen hatte. Nun verstuhndeu

sich diese Leute zwar wol auf das was weniger Wissenschaft

zur Sache erfodert, ich meine die Wasserleitung durch die

Deuchel, nicht aber, auf die Wissenschaft der Quellen selbst,

was vielleicht das Uebel alier unserer bekannten Brunnenmet«

ster ist. Das Wasser quoll Unmittelbar aus einem entweder

wcißgraulichten, oder ganz gelben tukstemigten und etwas

sumpsigten Grund und nicht stickst 4 — 5 solcher Quellen

nahe beisammen, welche dänN die besagten Brunneumeisteö

zusammenfaßten, die Mündung des ersten Tenchels dahin
richteten, und nngesorgt so lausten ließen. Auf eingenommen

UeS Gukbefinden jener Herren Deputaten hieß einWolwoiste
Magistrat ihre Vorkehrungen gut welche dieselben damit vor«

zunehmen im Sinne harten. Man räumte das tukstei-

nigte und morastige weg, und grub der Quelle, aus welches

am meisten zu lausten schien, alleine zu, und kaln Weich auf
eine Art blauen Kneist, woraus nunmehr so herrliches Wasser

fliest, das von allen Menschen gelobt Und bewundert wird z
welche Verbesserung mm das gemeine Wesen nicht fi. zo
kostete. Wär' es nicht Ungerechtigkeit wenn ich nicht auch

öffentlich sagte, daß wir diese Brunnenverbesserung Haupt«

sächlich dem ftel. Herrn Zunftmeister Joh. Ulrich Baue»
und Herrn Zunftmeister und Stadtschreiber Nikolaus Za H
zu verdanken haben?
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